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Um es gleich v o r w e g zu s a g e n : Ich ha l te den 
sys t ema t i schen Teil des Buches v o n d e m in Es-
sen u n d Du i sburg l eh renden A u t o r f ü r e inen 
Wurf . In den Kapi te ln zwei u n d drei l iefert 
Gottwald au f n u r w e n i g e n Textse i ten e inen 
sprachl ich u n g e m e i n d ichten , sys t ema t i sch 
s t r i ngen t en u n d gle ichzei t ig ve r s t änd l i ch p r ä -
sen t ie r ten Versuch, v o n rel igiösen u n d reli-
g i o n s ä h n l i c h e n D imens ionen der (wei thin m e -
dialen) Lebenswel ten v o n Kindern u n d J u -
gend l i chen a u s g e h e n d ein re l ig ionsd idak t i -
sches Konzep t zu e n t w e r f e n . Got twald ha t hier 
n ich t n u r den Er t rag se iner zah l re i chen k le ine-
ren V e r ö f f e n t l i c h u n g e n zu den Bere ichen Me-
dien, Popu la rku l tu r u n d Re l ig ionsun te r r i ch t 
gesichert , s o n d e r n se ine b isher igen Vorarbe i -
ten wesen t l i ch ver t i e f t u n d zugespi tz t . Dieser 
Teil des Buches w u r d e z u s a m m e n mit mehre -
ren f rühe ren Einzels tudien des Au to r s im W i n -
te rsemes te r 1998/99 von der Evange l i sch -
Theo log i schen Faku l tä t der Univers i tä t Bo-
c h u m als Habi l i t a t ionsschr i f t a n g e n o m m e n . 
Für die B u c h v e r ö f f e n t l i c h u n g w u r d e n die Ka-
pitel v ier u n d f ü n f a n g e f ü g t , in d e n e n es u m 
„Konkre t ionen" re l ig ionsunte r r ich t l i cher Lern-
perspekt iven sowie u m Ges t a l t ungsvo r sch l äge 
f ü r den k ü n f t i g e n re l ig iös-e th ischen Bi ldungs-
bere ich an der Schule geht . 

Es ist in te ressan t u n d m.E. f ü r die . b i n n e n -
konzep t ione l le ' r e l ig ionsd idakt i sche Diskus-
s ion wegwe i send , dass Got twald - ähn l i ch wie 
Biehl in se iner n e u e n symbo ld idak t i s chen 
Wei t e r en twick lung (Festsymbole, Neuk i r chen -
V l u y n 1999), abe r berei ts vo r Biehl - den Kom-
munikationsbegriff dezidier t ins Z e n t r u m sei-
ne r Didakt ik stellt . Nach d e m e i n f ü h r e n d e n 
Kapitel , in d e m es u m exempla r i s che W a h r -
n e h m u n g e n v o n V e r b i n d u n g e n zwischen „Le-
benswe l t u n d T r a n s z e n d e n z " in Werbung , 
Fe rnsehen u n d Kino geht , w i d m e t sich das 
zwei te Kapitel z u n ä c h s t der sy s t ema t i s chen 

Klä rung des Verhäl tnisses v o n „Religion u n d 
Kommunika t ion" . Im Ansch lus s an Clifford 
Geertz, Peter Berger und Thomas Luckmann 
vers teht Got twald Religion als kul ture l les 
Symbolsys tem, das T ranszendenz - in de r Be-
d e u t u n g e iner Sinn s c h a f f e n d e n Überschre i -
t u n g des empir isch Vorf ind l ichen - e r m ö g -
licht, indem es auf e inen „heil igen Kosmos" 
verweis t . In dieser Funkt ion u n d S t r u k t u r 
k o m m e Religion auch in der A l l t a g s k o m m u n i -
kat ion vor u n d themat is ie re hier die „Grenzen 
von Na tu r u n d All tag" (37). Dies ge schehe v o r 
allem in der media len M a s s e n k o m m u n i k a t i o n , 
so dass „Se lbs t -Transzendie rung" mi t te ls s y m -
b o l i s c h - k o m m u n i k a t i v e m Hande ln in de r t ä g -
lichen Lebenspraxis „zum v e r b i n d e n d e n P a r a -
d igma fü r massenmed ia l e und fü r rel igiöse 
K o m m u n i k a t i o n " werde (39). Weil u n d in so -
fern in der M a s s e n k o m m u n i k a t i o n a u c h rel igi-
öse u n d re l ig ionsähnl iche Symbo le u n d S y m -
bol i s ie rungen beteil igt sind, f inde t h ie r in 
Got twalds Sicht auch „religiöses Lernen" s ta t t , 
womit e ine n o t w e n d i g e V e r s c h r ä n k u n g v o n 
med ienpä dagog i s chem und r e l i g i o n s p ä d a g o -
g ischem Reflektieren und Hande ln in den Blick 
kommt . Got twald ist e iner der w e n i g e n Theo -
logen und Re l ig ionspädagogen , de r n i ch t n u r 
die Objektsei te der Medien, ihre S t r u k t u r e n 
und Inhal te analysier t , sondern auch die ak -
tuelle Medienwirkungsforschung mit b e r ü c k -
sicht igt und dami t auch die rel igiösen u n d reli-
g ionsähn l i chen Aspekte im Rezept ionsprozess , 
wie sie sich etwa zeigen, w e n n J u g e n d l i c h e 
Medien inha l t e als „eine Art Bauste l le f ü r die 
e igene Ident i tä tsarbei t" benu tzen (42). 

Theologisch plädier t Got twald f ü r e in s e n -
sibleres W a h r n e h m e n und ein o f f ene re s , 
selbstkr i t isches Erns tnehmen de r l ebenswe l t -
lich u n d lebensgeschicht l ich b e s t i m m e n d e n 
Symbolprozesse . Gerade in u m s t r i t t e n e n Me-
d i enp roduk t ionen sieht er die Chance , das s 
durch sie die ö f fen t l i che A u s e i n a n d e r s e t z u n g 
u m religiöse Themen u n d damit a u c h d e r t h e o -
logische Diskurs neu angereg t w e r d e n . Nach 
einer Klärung des K o m m u n i k a t i o n s b e g r i f f s 
un te r Rückgr i f f vor a l lem auf die K o m m u n i k a -
t ions theor ien von Luhman. K. Merten u n d 
S.J.Schmidt verweis t Got twald a u f die Be-
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deutung der Medialität für christlich-religiöse 
Überlieferungs- und Vermittlungsprozesse und 
expliziert somit noch einmal die Sicht von Re-
ligion als einem kulturellen System kommuni-
kativ geteilter Symbolisierungen. 

„Religiöse Bildung ist deshalb erlebnis- und 
handlungsorientiert zu entwerfen und muß 
sich ganzheitlich den Prozessen alltags- und 
lebensweltlicher Symbolbildung und Symbol-
nutzung zuordnen." (66) Mit diesem Fazit sei-
ner systematischen Klärungen schafft Gott-
wald die Überleitung zu seinem „Entwurf der 
„Didaktik der religiösen Kommunikation" im 
dritten Kapitel. Hier lehnt er sich bildungs-
theoretisch an die nordrheinwestfälische Bil-
dungs-Denkschrift an und setzt sich u. a. kon-
struktiv-kritisch mit der Symboldidaktik aus-
einander, deren Mangel er primär darin sieht, 
dass sie der Bedeutung der alltagskulturellen 
Symbolik für die Persönlichkeitsentwicklung 
von Kindern und Jugendlichen noch nicht ge-
recht wird (82). Dem gegenüber stellt Gottwald 
die „religiöse Kommunikation der Menschen 
in ihrer Alltagswelt" ins Zentrum seiner Reli-
gionsdidaktik und entfaltet diese unter der 
Leitperspektive „Transzendenz, Religion und 
Konfession entdecken, aneignen und gestal-
ten" (87). Das vierte Kapitel bietet hierzu Kon-
kretionen anhand so unterschiedlicher Medien 
wie der chinesischen Parabel von den sieben 
blinden Mäusen, der Abrahamserzählung und 
den Filmen „Der Himmel über Berlin", „König 
der Löwen" und „Das Gespenst", die allerdings 
eher auf einer hermeneutischen Ebene bleiben 
und keine konkreten Unterrichtsideen enthal-
ten. 

Im letzten, fünften Kapitel seines Buches 
führt Gottwald seine Didaktik der religiösen 
Kommunikation weiter in curriculare und 
schulorganisatorische Überlegungen hinein. 
Er zeigt sich überzeugt, dass sein Konzept 
in besonderer Weise der religiösen Plurali-
tät in Gesellschaft und Schule gerecht werde 
und fordert einen pluralen, in sich differen-
zierten „Lernbereich Religion-Ethik-Weltan-
schauungsfragen", für den ein gemeinsamer 
Lehrplan gelten solle. Gottwalds Vorstellung 
geht insofern über das plurale Modell der 
EKD-Denkschrift hinaus, als er einen „integ-
rierten Lernbereich" anstrebt, in dem - ähnlich 
wie im ursprünglichen I.ER-Modellversuch -
integrative und differenzierende Phasen ei-
nander abwechseln. Interessant erscheint mir 
hier v.a. die Interpretation des Grundwertes 
und Grundziels von Länderverfassungen und 
Erziehungsgesetzen, der „Ehrfurcht vor Gott", 
das im Sinne einer Wertfundierung und Offen-
heit zugleich als ermöglichende Basis für reli-
giösen Pluralismus verstanden wird. Dieses 
fünfte Kapitel scheint mir eher ein lockerer 
Anschluss als eine zwingende Konsequenz aus 
Gottwalds Konzept zu sein, der auch selbst für 
regional unterschiedliche Strukturen des 
ethisch-religiösen Lernbereichs offen bleibt. 
Dennoch finden sich auch hier bedenkenswer-
te Aspekte und Argumente, die das Buch ins-
gesamt lesenswert machen. Unter praktischen 
Gesichtspunkten sei noch positiv erwähnt, 
dass der im Anhang schwarz-weiß abgedruck-
te Bildteil mit Motiven aus der Popularkultur 
zusätzlich als farbiger Prospekt beiliegt. 
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